
ichen und vorreformatorischen Denken, gungsgeschehens dar und spricht den
auch der Mystiker, ver‘  en ist, als wichtigsten damit verbundenen Fragen, wie:
bisher oft an  n wurde. Damit WeTI- Gottes Gerechtigkeit, Christus, d Unter-
den sich Zukunft 8 Verständnismög- scheidung esetz und Evangelium, der
ichkeiten auftun. geknechtete Wille, die Prädestination. Weni-
| überaus wichtiges Problem Abendm:  €S, der zwel Reiche, der Kirche

ewi legt vr auf die Behandlung
der zweite Hauptteil mit drei Re-

feraten e.  ber die Frage nach der Kontinuitat und der Heiligen Schrift.
der Kirche Dabei ist elm Maurers Vor- Man kann 8il  Q fragen, ob denn möglich
rag besonderer Beachtung wert  rn PT macht ist, vVo Luthers Theologie Zl sprechen, ohne
deutlich, daß Luther an der Kontinui- seine verschiedenen ungsstufen zZu
tät der Kirche festgehalten hat keine erücksichtigen und ohne den Stellenwert
NeUe rche gründen wollte. „Vom Kirchen- der verschiedenen itate einigermaßen anzt
verständnis des alten Luther geben, die inen nicht einen Teil des
Existenz VO Konftessionskirchen nicht Buches ausmachen, wie das der 3 tut. Eine
woillt und nicht möglich. Luther gehört nich:  P historisch zuverlässige Darstellung der

das konfessionelle Zeitalter; daß seine Theologie Luthers wohl SC  (} nicht Zu ET-
Stimme eute Zeitalter der kumen; reichen. Aber auı nicht.
Bewegung icht ungehört erhalle, ist der geht eıne schöpferische Rezep-
Sinn der gegenwärtigen Lutherforschung, tion der edanken Luthers, sich das

einen anderen, für das Gespräch große Ganze und nı *  t die Feinheiten
kümmert. das ist gelungen:mit der atholischen eologie ebenfails
Grundlinien der Theologie Luthers kommenwichtigen roblemkreis marcht der dritte

schnitt aufmerksam: Das Problem des lastisch heraus. Von allem der elen
Natürlichen bei Luther. e1 besticht vVC( Zitate und der Auseinandersetzungen

der Sekundärliteratur befreit, der sonstallem der Vortrag S Gerhard Ebeling
durch e1ne  S klare Problemerfassung und

Einfache und Faszinierende
Bücher über Luther elastet, S das

der o5Sltiondurch seine überzeugenden theologiegeschicht-
en Durchblicke Abgeschlossen wird der Luthers zZzu zeichnen, SO 1an etellen-
Sammelband durch wel Kurzrefterate über weise das Buch nicht ohne innere Bewegung
das Heiligungsproblem bei Luther und den esen kann. Man spürt e5, d Luther auch
sogenannten Schwärmern. Hier gibt der Vor- das sonstige eologische Schaffen Ogartens
trag George Huntston Williams über ste{ts begleitet hat und d die eimarana,
„Sanctification in the testimony of several le eine oße Ausnahme seiner
so-calle: Schwärmer“” viele nNeut und BC- Privatbibliothek besaß, seın weithin
wohnte Elemente und hilft mıit, eine VOTI- geprägt hat reilich, wer historisch z

Verketzerung der raı Gruppen die theologische Position Luthers kennen-
in der Reformationszeit zu verunmöglichen. lernen will, sich . mit esem Buch
Der Band hervorragend ediert. Nur in begnügen.
Wunsch waäare noch zu rfüllen Es würde V1l  el
N besseren Verständnis beitragen, LAZARE ELIA ELIE

EMILE PA' Die ıne Bibelkurze Angaben über verschiedenen Refe-
auf Dier Altären. Verlag riedri|rentien eigefüg! wären.  V
Pustet, Regensburg 1968 lam. I[DM ”7 _B  O

GÖOGARTEN FRIEDRICH, Luthers 'heo- Das Buch, das der Reihe „Zum Dialog
logie. (250.) Verlag B. ohr Paul der Konftessionen“” erscheint, behandelt in
jebeck), Tübingen 1967, 11l. Brosch. vier Kapiteln das Ver der üdischen,
DM 23.—, Leinen > 28.—. orthodoxen, protestantischen und atholi-

Oogarten legt hier ein: Theologie Luthers schen Glaubensgemeinschaft Heili n

VOT, die sich von den meisten Forschungen na  21g voneinander VE
über Luther deutlich abhebt. Er verzichtet die vier Autoren die Bedeutung der Bibe!l
völlig auf eıne Auseinandersetzung mit der für die religiöse Überlieferung, das theo-
weitverzweigten Lutherforschung und geht ogische enken und die gıe ihrer Ge-
ebensowenig auf historische Fragen e1n. Diese meinschaft aufzuzeigen. Dabei wenden siıe

WIr RI verständlicher, E  > sich bewußt nicht Fachtheologen, sondern
Verlag darauf hingewiesen sel nicht n ein weiteres Publikum und WOo| mit
Absicht des uches, D Theologie Luthers ihren Ausführungen beitragen au

der trennenden Schranken.Sinne 1nes sogenannten Luthertums zZzu
restaurijeren, sondern einfach von ] gewisser Informationswert ol diesem

bestritten werden,lernen, oder G der Verfasser in seiner en keineswegs
Einleitung Sa „Unser Interesse Luther denn die gegenseitige nkenn! unfier
ist icht eigentlich eın historisches, SOM ern en und risten der verschiedenen De-
eın systematisch-theologisches.” (9.) will nominationen kann kaum zeNuß ein-

leichsam den Kern der Theologie geschätzt werden. Für den rTanzösischen
Luthers vermitteln., Darum legt haupt- Sprachraum mag dies zudem noch mehr Z -
sächlich Luthers Verständnis des Rechtferti- effen alg den deutschen. Aber einmal
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liehen und vorreformatorischen Denken, 
auch der Mystiker, verflochten ist, als dies 
bisher oft angenommen wurde. Damit wer­
den sich in Zukunft neue Verständnismög­
lichkeiten auftun. 
Ein ökumenisch überaus wichtiges Problem 
behandelt der zweite Hauptteil mit drei Re­
feraten über die Frage nach der Kontinuität 
der Kirche. Da'bei ist Wilhelm Maurers Vor­
trag besonderer Beachtung wert; er macht 
deutlich, daß Luther stets an der Kontinui­
tät der Kirche festgehalten hat und keine 
neue Kirche gründen wollte. ,,Vom Kirchen­
verständnis des alten Luther aus ist die 
Existenz von Konfessionskirchen nicht ge­
wollt und nicht möglich. Luther gehört nicht 
in das konfessionelle Zeitalter; daß seine 
Stimme heute im Zeitalter der ökumenischen 
Bewegung nicht ungehört verhalle, ist der 
Sinn der gegenwärtigen Lutherforschung." 
(120.) Auf einen anderen, für das Gespräch 
mit der katholischen Theologie ebenfalls 
wichtigen Problemkreis ma'cht der dritte Ab­
schnitt aufmerksam: Das Problem des 
Natürlichen bei Luther. Dabei besticht vor 
allem der Vortrag von Gerhard Ebeling 
durch seine klare Problemerfassung und 
durch seine überzeugenden theologiegeschicht­
lichen Durchblicke. Abgeschlossen wird der 
Sammelband durch zwei Kurzreferate über 
das Heiligungsproblem bei Luther und den 
sogenannten Schwärmern. Hier gibt der Vor­
trag von George Huntston Williams über 
,,Sanctifica'tion in the testimony of several 
so-called Schwärmer'' viele neue und unge­
wohnte Elemente und hilft mit, eine vor­
schnelle Verketzerung der radikalen Gruppen 
in der Reformationszeit zu verunmöglichen. 
Der Band ist hervorragend ediert. Nur ein 
Wunsch wäre noch zu erfüllen: Es würde viel 
zum besseren Verständnis beitragen, wenn 
kurze Angaben über die verschiedenen Refe­
renten beigefügt wären. 

GOGARTEN FRIEDRICH, Luthers Theo­
logie. (250.) Verlag J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck), Tübingen 1967, III. Brosch. 
DM 23.-, Leinen DM 28.-. 
F. Gogarten legt hier eine Theologie Luthers 
vor, die sich von den meisten Forschungen 
über Luther deutlich abhebt. Er verzichtet 
völlig auf eine Auseinandersetzung mit der 
weitverzweigten Lutherforschung und geht 
ebensowenig auf historische Fra'gen ein. Diese 
Art wird etwas verständlicher, wenn vom 
Verlag darauf hingewiesen wird, es sei nicht 
Absicht des Buches, die Theologie Luthers 
im Sinne eines sogenannten Luthertums zu 
restaurieren, sondern ganz einfach von ihm 
zu lernen, oder wenn der Verfasser in seiner 
Einleitung sagt: ,,Unser Interesse an Luther 
ist nicht eigentlich ein historisches, sondern 
ein systematisch-theologisches." (9.) G. will 
uns gleichsam den Kern der Theologie 
Luthers vermitteln. Darum legt er haupt­
sächlich Luthers Verständnis des Rechtferti-
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gungsgeschehens dar und spricht von den 
wichtigsten damit verbundenen Fragen, wie: 
Gottes Gerechtigkeit, Christus, die Unter­
scheidung von Gesetz und Evangelium, der 
geknechtete Wille, die Prädestination. Weni­
ger Gewicht legt er auf die Behandlung des 
Abendmahles, der zwei Reiche, der Kirche 
und der Heiligen Schrift. 
Man kann sich fragen, ob es denn möglich 
ist, von Luthers Theologie zu sprechen, ohne 
seine verschiedenen Entwicklungsstufen zu 
berücksichtigen und ohne den Stellenwert 
der verschiedenen Zitate einigermaßen anzu­
geben, die einen nicht kleinen Teil des 
Buches ausmachen, wie das der Vf. tut. Eine 
historisch ganz zuverlässige Darstellung der 
Theologie Luthers ist wohl so nicht zu er­
reichen. Aber G. will es auch nicht. 
Ihm geht es um eine schöpferische Rezep­
tion der Gedanken Luthers, die sich um das 
große Ganze und nicht um die Feinheiten 
kümmert. Und das ist ihm gelungen: die 
Grundlinien der Theologie Luthers kommen 
plastisch heraus. Von allem Ballast der vielen 
Zitate und der Auseinandersetzungen mit 
der Sekundärliteratur befreit, der sonst 
Bücher über Luther belastet, vermag G. das 
Einfache und Faszinierende der Position 
Luthers zu zeichnen, so da:8 man stellen­
weise das Buch nicht ohne innere Bewegung 
lesen kann. Man spürt es, daß Luther auch 
das sonstige theologische Schaffen Gogartens 
stets begleitet hat und daß die Weimarana, 
die er - eine große Ausnahme - in seiner 
Privatbibliothek besaß, sein Denken weithin 
geprägt hat. Freilich, wer historisch exakt 
die theologische Position Luthers kennen­
lernen will, ka'nn sich nicht mit diesem Buch 
begnügen. 

LAZARE LUCIEN / MtLIA tLIE / JEQUIER 
tMILE / P ASSELECQ PAUL, Die eine Bibel 
auf vier Altären. (119.) Verlag Friedrich 
Pustet, Regensburg 1968. Kart. 1am. DM 7.80. 
Das Buch, das in der Reihe „Zum Dialog 
der Konfessionen" erscheint, behandelt in 
vier Kapiteln das Verhältnis der jüdischen, 
orthodoxen, protestantischen und katholi­
schen Glaubensgemeinschaft zur Heiligen 
Schrift. Unabhängig voneinander versuchen 
die vier Autoren die Bedeutung der Bibel 
für die religiöse Oberlieferung, das theo­
logische Denken und die Liturgie ihrer Ge­
meinschaft aufzuzeigen. Dabei wenden sie 
sich bewußt nicht an Fachtheologen, sondern 
an ein weiteres Publikum und wollen mit 
ihren Ausführungen beitragen zum Abbau 
der trennenden Schranken. 
Ein gewisser Informationswert soll diesem 
Bändchen keineswegs bestritten werden, 
denn die gegenseitige Unkenntnis unter 
Juden und Christen der verschiedenen De­
nominationen kann kaum groß genug ein­
geschätzt werden. Für den französischen 
Sprachraum mag dies zudem noch mehr zu­
treffen als für den deutschen. Aber einmal 



bgesehen von dieser ersten Orientierung, laßthesen alg Fragen stellen, werden
die Bändchen bieten vermag, herausgehoben Die zeitlichen Sünden-
alle vier Beiträge der heutigen Situation strafen als Gegenstand des Aasses; die
wenig überzeu end, eil außerordent! Maßangaben beim Ablaß; der Kirchen-
unkritisch SIN schatz;: das Wesen des asses; das ütund Vo der haupt-

inem Ablaß versehene Wer Die Über-8ä: Problematik ve  ül lassen, mit

Konfessionen
der sich sowohl en als asıch Christen aller

auseinandersetzen
weısen f wIıe der blaß-

müssen, DIraX1s die Solidarität der kirchlichen eils-
ich mıit der rage nach der Auto:  at gemeinschaft Gestalt gew! Der Dialog
der Bibel. Die bereits jahrzehntelangen Be- mit er wirkt hier durchaus klärend und
mühungen der historisch-kritischen FOor- läßt den sakramentalen Wert es3es eils-
schung die vielfachen Versuche einer dienstes deutlich hervortreten. Der zweite
hermeneutisch richtigen Interpretation Sin| Beitrag von ökumenischer Re evan nimmt
an esem Bändchen spurlos das Problem der schehen auf In einem
beigegangen. bezeugt damit S neuem umfassenden SGituationsbericht wird ıunter
den großen Hiatus ZWIS!  chen wissenschaft- verschiedenen spekten (vor em die sta-
er eologie und Verkündigung in den tistische Situation in e2uts! inter-
Gemeinden. Auch Problematik Vo  _ Über- essant) auf die mıit der Mischehe gegebene
sefzungen wird ön esem Bändchen deutlich. „Bedrohung“” der Kirche hingewiesen. Wird

kann sein,  S, e französischen aber h;  ler nicht e1n zu vereinfachtes E1in-
Sprachraum einen Dienst tut, rll den deut- heitsmodell der Kirche ZUO Maß enomMmMmEN,
schen ist erholt, Diskussion das 05 überhaupt noch nicht gc ben at?
B die bereits viel weiter geführt Verrät hier nicht der e rampf-
hat. haft festgehaltene US! „Mischehe'

eın versachlichtes, der personalen ich-Den schW.  en Beitrag hat der Protestant
Fmile Jequier beigesteuert doppelt schade, eit der eb  eb angemesSSeCNECSs, katego-

tens von dieser S eine rielles Schema, dem gerade eine Vel-

kritischere Note h:  Aätte erwarten Öönnen. antwortungsbewußte Theologie der Ehe end-
equier jedoch, der sich offenbar Anz der lich herausführen müßte Diese Fragen sind
TAaXlıs verschrieben hat, scheint von der auch n die £fizielle „Mischehenor:  ung“
heutigen exegetischen Forschung und ihren in Deutschland oder anderswo ZUu richten.
Problemen nichts wissen. Angesichts der ahner fragt nicht sosehr nach dem
ökumenischen Zielsetzung des erkes tatsächlichen Vorhandensein, sondern viel-
Staun!' ©S, f 4l dann ım katholischen mehr nach der Möglichkeit von Häresien in

der irche. Sie wurzelt verschiedenenBeitrag atze esen mu wıe  *  » „Aber mit den
Gründen, nicht zuletzt dar:  ın, innerhalbFehlern einer darniederliegenden en
der eologie viele Hragen eben strittig sind.Gesellschaft lehnten (die Reformatoren) Daraus ergeben Si|  Q e Normen i1  Czuglei: das Wesensgesetz ab, nach dem die
gerechte Beurteilung der Häresien. ankbarKirche als menschliche emeinschaf‘! en
wäre der eser wıe oft bei Rahner!muß, und leugneten die Einrichtungen des

da oder dort über das Theoretisch-5  tes und die Tradition” 92)
Im BANZEN gesehen, entspricht das Bändchen Grundsätzliche hinaus konkreten Beispie-
eben einigen guten Seiten icht den Er- len geZ! bekäme, wie das les
wartungen. tischen en der Kirche, ihrer Vielgestalt
Rom August asler und differenzierten Lebendigkeit aussieht.

I=“1l—; raktische Anleitung „Unterschei-
dung der Geister“” gibt die? der ist

RAHNER OTH OTT! der Christ vn  ‚S der gebrochenen Offenheit
(Hg.), Theologische ademie der B- wieder hinausgehalten in

Not des eigenen Suchens und Irrens? D
Brosch. DM 7.80, sfr 9.40, U 57.70.
Verlag OSEe! Knecht, Frankfurt N beiden letzten Beiträge wenden Sil  D bib-

lischen Themen und lassen An-
Die hier vereinigten orträge enthal- schaulichkeit Q  . en. icht die
ten reiches Material für den ökume:  chen Frage nach der Geschichtlichkei; der Evange-Dialog Semmelroth, Ablaß vierhun- lien, sondern auch der rundvollzug derdertfünfzig Jahre nach der Reformation: gehören gleicherweise zZu den aktuel-Gerhartz, Ist das Problem der Misch- len Gegenwartsaufgaben des Christen, mıitehe zu lösen? Rahner, Aaresien in der deren Bewältigung die Erneuerung desB- heute? Lentzen-Deis, Die Evange- Zeugnisses für das Evangeliumlien Zwischen Mythos und eschichtlichkeit; hängt. Die „Theolo, ademie'  ‚sBertsch, Sünde Buße Beichte. ihren bisher publizierten Vortragsreihen
D Ablaß-Thema wird durch das 450. RKe- „die Verantwortung für die Weitergabe der
formationsfest und d Apostolische erfü d:  ient auch mit esem

Botschaftt Christi“” Semmelroth,
Konstitution über den Ablafß (beides

seiner Aktualität elenu!: Fünf be- olgreich dem Ziel der Information.
sondere unkte, sich auch in Luthers Graz Winfried Gruber

abgesehen von dieser ersten Orientierung, 
die das Bändchen zu bieten vermag, sind 
alle vier Beiträge in der heutigen Situation 
wenig überzeugend, weil sie außerordentlich 
unkritisch sind und nichts von der haupt­
sächlichen Problematik verspüren lassen, mit 
der sich sowohl Juden als auch Christen aller 
Konfessionen auseinandersetzen müssen, 
nämlich mit der Frage nach der Autorität 
der Bibel. Die bereits jahrzehntelangen Be­
mühungen der historisch-kritischen For­
schung und die vielfachen Versuche einer 
hermeneutisch richtigen Interpretation sind 
an diesem Bändchen pra'ktisch spurlos vor­
beigegangen. Es bezeugt damit von neuem 
den großen Hiatus zwischen wissenschaft­
licher Theologie und Verkündigung in den 
Gemeinden. Auch die Problematik von Ober­
setzungen wird an diesem Bändchen deutlich. 
Es kann sein, daß es im französischen 
Sprachraum einen Dienst tut, für den deut­
schen ist es m. E. überholt, da die Diskussion 
um die Bibel bereits viel weiter geführt 
hat. 
Den schwächsten Beitrag hat der Protestant 
Emile J equier beigesteuert - doppelt schade, 
da man wenigstens von dieser Seite eine 
kritischere Note hätte erwarten können. 
Jequier jedoch, der sich offenbar ganz der 
Praxis verschrieben hat, scheint von der 
heutigen exegetischen Forschung und ihren 
Problemen nichts zu wissen. Angesichts der 
ökumenischen Zielsetzung des Werkes er­
staunt es, daß man dann im katholischen 
Beitrag Sätze lesen muß wie: ,,Aber mit den 
Fehlern einer darniederliegenden kirchlichen 
Gesellschaft lehnten sie ( die Reformatoren) 
zugleich das Wesensgesetz ab, nach dem die 
Kirdte als menschliche Gemeinschaft leben 
muß, und leugneten die Einrichtungen des 
kirchlichen Amtes und die Tradition" (92). 
Im ganzen gesehen, entspricht das Bändchen 
neben einigen guten Seiten nicht den Er­
wartungen. 
Rom August Hasler 

RAHNER KARL / SEMMELROTH OITO 
(Hg.), Theologische Akademie V. (132.) 
Verlag Josef Knecht, Frankfurt a. M. 1968. 
Brosch. DM 7.80, sfr 9.40, S 57.70. 
Die hier vereinigten fünf Vorträge enthal­
ten reiches Material für den ökumenischen 
Dialog: 0. Semmelroth, Ablaß - vierhun­
dertfünfzig Jahre nach der Reformation; 
]. G. Gerhartz, Ist das Problem der Misch­
ehe zu lösen? K. Rahner, Häresien in der 
Kirche heute? F. Lentzen-Deis, Die Evange­
lien zwischen Mythos und Geschichtlichkeit; 
L. Bertsdi, Sünde - Buße - Beichte. 
Das Ablaß-Thema wird durch das 450. Re­
formationsfest und durch die Apostolische 
Konstitution über den Ablaß (beides 1967) 
in seiner Aktualität beleuchtet. Fünf be­
sondere Punkte, die sich audt in Luthers 

95 Ablaßthesen als Fragen stellen, werden 
herausgehoben: Die zeitlichen Sünden­
strafen a1s Gegenstand des Ablasses; die 
Maßangaben beim Ablaß; der Kirdten­
sdtatz; das Wesen des Ablasses; das mit 
einem Ablaß versehene Werk. Die Ober­
legungen weisen nach, wie in der Ablaß­
praxis die Solidarität der kirchlichen Heils­
gemeinschaft Gestalt gewinnt. Der Dialog 
mit Luther wirkt hier durchaus klärend und 
läßt den sakramentalen Wert dieses Heils­
dienstes deutlich hervortreten. - Der zweite 
Beitrag von ökumenischer Relevanz nimmt 
das Problem der Mischehen auf. In einem 
umfassenden Situationsbericht wird unter 
verschiedenen Aspekten (vor allem die sta­
tistische Situation in Deutschland ist inter­
essant) auf die mit der Mischehe gegebene 
„Bedrohung" der Kirche hingewiesen. Wird 
aber hier nicht ein zu vereinfa'chtes Ein­
heitsmodell der Kirche zum Maß genommen, 
das es so überhaupt nodt nicht gegeben hat? 
Verrät hier nicht der immer noch krampf­
haft festgehaltene Ausdruck „Mischehe" 
ein versachlichtes, der personalen Wirklich­
keit der Ehe nicht angemessenes, katego­
rielles Schema, aus dem gerade eine ver­
antwortungsbewußte Theologie der Ehe end­
lich herausführen müßte? Diese Fragen sind 
auch an die offizielle „Mischehenordnung'' -
in Deutschland oder anderswo - zu richten. 
K. Rahner fragt nicht sosehr nach dem 
tatsächlidten Vorhandensein, sondern viel­
mehr nach der Möglichkeit von Häresien in 
der Kirche. Sie wurzelt in verschiedenen 
Gründen, nicht zuletzt darin, daß innerhalb 
der Theologie viele Fragen eben strittig sind. 
Daraus ergeben sich einige Normen für die 
gerechte Beurteilung der Häresien. Dankbar 
wäre der Leser - wie so oft bei Rahner l -, 
wenn er da oder dort über das Theoretisch­
Grundsätzliche hinaus an konkreten Beispie­
len gezeigt bekäme, wie das alles im f ak­
tischen Leben der Kirche, in ihrer Vielgestalt 
und differenzierten Lebendigkeit aussieht. 
Eine praktische Anleitung zur „Unterschei­
dung der Geister'' - gibt es die? Oder ist 
der Christ in der aufgebrodtenen Offenheit 
der Kirche erst wieder hinausgehalten in die 
Not des eigenen Suchens und Irrens? Die 
beiden letzten Beiträge wenden sich bib­
lischen Themen zu und lassen es an An­
schaulichkeit nicht fehlen. Nicht nur die 
Frage nach der Geschichtlichkeit der Evange­
lien, sondern auch der Grundvollzug der 
Buße gehören gleicherweise zu den aktuel­
len Gegenwartsaufgaben des Christen, mit 
deren Bewältigung die Erneuerung des 
Zeugnisses für das Evangelium zusammen­
hängt. - Die „Theologische Akademie" hat 
in ihren bisher publizierten Vortragsreihen 
,,die Verantwortung für die Weitergabe der 
Botscha'ft Christi" (0. Semmelroth, S. 9) treu 
erfüllt und dient auch mit diesem Band er­
folgreich dem Ziel der Information. 
Graz Winfried Gruber 
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